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DYie philojobhijlqhe 8 CijiS DEr Segenwart. on Rarl SDer

weile Nufjlage. 80 (65 Veip3zig 1919, einer. 3 .60
te [8) rı  1  e Mhilojophie überhauhpt möglicdh? Cin Beitrag

ZUE IyNematijdqen Vbhänomenoloate Der Mhilojophie (Willen und orlHeN
T  en AUT Cinjührung in Die 23hilo anD Yon Arthur

Viebert 80 (XVIL u. 291 Veipzia 1919, YMeiner. M 10.—-+; geb
50

Willjen un Denken in Vrolegomenon aller DL Yon
Hans Drie)1m 80 (VI u. Veipzia 1919, Skeinicke.

ja ie SGrundlegung einer 28  en  aflt Der 1 Yoıon
Dr Z ratian Yraileanu. 80 290 NWien 1t. Veipzia 1919,
Mraumühler. d

Der delmen)m unDd jeineer ıine @haratterlehre VBrägung
on S00 VBerweyen. 80 (295 Münden 1919, einhar
M 9.10; qgeb s
Das ZWirrjal DEr pHilojJobh  en Segenwart IOildert DEl treifend und

Nireich, auch )eine Aöurzeln, auch Die Zulammenhänge. [äßBt 105 vDiel lernen
Diejem impreiNoniiiil hingeworfenen if) MWa8 S06l über Die Heilung

‚ berührt AUM eil atlacdhen, unDd teje üÜberzeugen, ZUum eil )pekulative
A Dderen Umrijje leider beridwimmen. DDie at]aqen pffenbaren NO al8s

Rückehr bedeutender SDJenfker AUT Airdli  eit, ZUM Veben, JUM en, AUt Mn
erfennung Yittliqer erte, JUT unmittelbaren Cbidenz unNDd Wefjen3ihHau al8 Den

ß  C ten, unbeweisbaren Srundlagen Der Srienntni8 Sie leiten Heilunagsgang
neue z heodrie, Die Nettung bringen Joll 110 ein als Yu8s

ÖnNUnNg DeS Denkfjremden (Xehen8s mit DeM. lebenätremden Denken &Das bunt WwOgenNDe
eben muß teine indeit erfennen, DaS Dentken muß 11005 mit Ddem Snhalt DeS

eDen: rjüllen 1e7e Algemeindheiten nd i9ön unDd wabhr, aber undellimmt
U JELGEN, Db jeine „Organiıdhe Aulfahung“ Der NMelt eit jeinen lebten erfen

wacdhjen in unDd ertie wurde,müßte S0861 Deutlicher prechen.
Im Segenjaß ZUM erjaljer jqeint ungs eine8 icht Der Yeiterbau

x  * au} Sant, OnNdern an Überwindung annn allein Heilung bringen. Solang
an in Dden en NUTr Nußerungen Der Vernunitgejebe und Iyltem)dalfende

1E NDde man Dden Zujammenhang mit Dem wirflidhen eben niQht Au Die
IO rfite efonuug, Daß Diejen SCrzeugnifen DeS Denfens objektive Seltung

wohnt, 1ührt niqht weiter. Denn te]e Seltung bejaat DD NUr Die aleiche
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TUMUr DEeS Seiltes. Na8 man aber braucht, DaS Ül Die Bloßleaung DeS Ners
Hältni)hes wijdhen DEr HOM Der een und rem SIndhalt ur 7JENE Yhilojophie
brinat arheit, jJämtliche edingungen Jür Die Vidalichkeit aller bejondern
Sdeeninhalte aus eiNemMm Vrinzip heraus ziti1ch Cweill CL DEr Annahme,
Der zudem LMMLET illfür nilebt Da Die ELNUN Dden „Suhalt DEr een Ichalft,
{irD 1e Tat]ache unDd DIie Sigenart Die)es Snhalts nicht r{lärt NÜe8 was 3 '8)  R}
I iebert in Jeinem alei erwaähnenden Hu Darüber Oreibt erübhrt 10
charfjinnig i Den eigentlichen Kern Der rage noch niQt

Yie erhält 100 DEr bejondere $ndalt aller einzeinen, DD „83H“ erzeugien
een zUmM ejen De&S erzeugenden Qeiltes unDd Un e)eNn DeS Der ddee
Ddarkellenden Nicht= I 2 Aul Le1E Haubifrage (äßt 1000 au an Yinie Teine
beiriedigende Antwort geben Und obne teje Yniwort i ede Wetaphylik Diykung.

D 1eDer: Buch agebht ım Sejolge an unD Hegels (3 bemüht 110, Die
fani)dhe Yöjung aus Den SGrundgejeben Der ernun abzuleiten unDd 1l eInNeEN CM
1OÖpferiich boranjOreitenden VebenShrozeß DEr erNUN einzulügen Hrageliellung,
Zwec und Sang DEr Unterjucdhung werden mit DOr  er AarDeir entmicielt
&Cine enage geijireicher Crörterungen Durzieht Das Buch 18 WVorausSjekung
alle8 Denkens ErIQEIN miit He DIE Jyltematiiche Sinheit Der ernun „Sure
Sejegmäßbigkeit im YNuldau und Den Nußerungen hat au nach Rant pbjektive
Oeltung Yber Den teIE Seltung beunruhigenden Cinwand DaB auch 1n (Fra

Enfennen CEriheinung und e  en unterJOheiden jind zer]idren 1eDer:
;Segenaründe nicht ute Ausiührungen NDde man über DaS WBerhältnis DdeS

Kritiziamu&s ZUT Wetaphylik, über Die rudtbarkeit DEr Gegen)äße Jür jede Denk=
arbeit, üiber Den Unter]hied DDn illiON und Vdee bei Kant.

Dagegen belriedigt Die Behandlung DeS auptgegen|tandes nicQht Der Jür
1eDer eDaANTEN agrundlegenDde YaHweis, DaB Die Seiebmäßigteit Der men)Qlidhen
eErNunN DIe EINALG irfliche, Die einzia Dentfbare Ü, 1tD nicht rbracht. nge
Neibt, ennn ian GENAUEFT 3u]ieht, DIE er LLL CDE rage, wwie Die Seltung DEr
Vernunitjakungen jeiigeleat werden lann ohne VBoraustekung Diejer Seltung Jür
DIe beweijenden Schlukreihen je1b11 Soll, wie tebert will, nicht DaS Sein, onNdern
Der Bearifl DeS ein! DaS er Darjiellen, 19 mu na weijen, Daß DaS Sein
Diejes DBearis wieder ein DBegrill 418

Übrigens iea DEr Unter]OieDd wi)den Vietaphylik DdeS ein‘ und
s YMetaphylik Der &dee Gatr nicht au| Der inie DeS Orrana‘ unDd Des Er]ta
ve Diejer beiden erte. Sie Haupifrage i vielmebhr, Db Der Degriff
DEr [44140 DON ©ein unDd Dentken DeNn Dearilt bejondern, Dbeagrenzten
X Ddee niht aufhebt, DD tele $dentität nicht alle DBedingungen ern  el, unter N

Denen eine zeitlich verlaufende Sdeenbildung Teichen ejen Überhauht m D a=
LL i ine ejahung Diejer zyragen entwurzelt Den „$dealismus

Yienn aber Gatr, wie iebert behaupitet, DaS eben Der philojophierenden elz
nUun HUL ununterbrocdhen IO Öpferiihen Aechjeljptel DDn gegen]äßlichen r0=
blemen unDd 108 wider|prechenden Öjungen innerhalb Der WOLM einhetilicher Syfteme
verläuft, 19 wechtelt Dgar Die KuiiuUr DeS eilie8 jedemnt Augenblid ; Die {}  H



e Bei
einzige @in5eü der VBernunit beiteht in NerneinenbemL in Dder Aufhebungaller aufeinander jolgenden Lrobleme Ddurch Die YNegation aller gegebenen
malt  en Löjungen. Die einzige Sejekmäßigteit Der Horm DeS -Denkens iDdann DIe ununterbrodmene Auflojung iYre Snhalt8, Die inzige Zicklichfeit Der
Einzelerfenninis il Die Notwendigkeit LIre Yeicht=Sein8. Nlles Das DIg aus
eDber: Annahmen.

Und 19 U denn auch Die bejahende‘ Beantwortung DEr Bucdhauffdrijt ereif8
aul dem unaufhalt]amen Aege zum Nein. Und Dielem Tommenden, D0m Syltemjelbit geforderten Hein Oließe mid jeßt onOM  E  Bei  S  -  Afiek Eindeit- Dr AB Sag bır orn o  inen$em‚  m ber éxé%nem‚;  aller aufeinander folgenden Probleme durdj die Negation aller gegebenen {yfte»  matifden Löfungen. Die einzige Gefekmäßigleit der Form des Denkens il  dann die ununterbrochene Auflöfjung ihres Inhalts, die einzige Wirklichkeit der  Einzelerfenninis ijft die Notwendigkeit ihres Nidt-Seinz. Ales das folgt aus  Siebert8 Annahmen.  Und fo Ht denn aud die bejahende Beantwortung der BuchHaufichrijt bereits  auf dem unaufhaltjamen Wege zum Nein. Und diefem: fommenden, vom Syftem  jelbjt geforberten Nein jließe i mid jebt fHon an.  8. Was man ei dielen neuejten philofjophijhen Werken beobachten kann,  erlebt. man aud) Hier: den bewußten Willen, Kants Srundlagen jachlih zu  überwinden und eine unbewußte Annäherung an die alten Philojophien. Auss  gangäpunft, Zerglieberung der Begriffe, Aufban find freilich gängzlid) verjchieden,  aber die Brüden zwijden Denken und Wirklichkeit erinnern mehr und mehr an  vorfantijde Zeiten.  So fann denn au weder die moderne noch die alte  Soulphilojophie an diejem neuen Werk von Driejdh vorüberfehen. Nicht bloß  M  N  nregung ift daraus zu fhöpfen, e8 bietet au fruchtbare ©eb«3nfen von blei«  3nben_t Wert in FJüle.   Die UnterfHeidung von ISG, Selbjit und Seele, die Behauptung, daß e8  ein Denken al8 bewußt erlebten Vorgang gibt, Jondern nur Wifjen al8 Befiken  nd Haben, befremden auf den erften Blik; wird man fih aber Sewußt, daß  rie[jd) auf den urfprünglidjten Latbejtand zurücgreift, zum Ausgang alles  Philofophierens Hinabjteigt, alle bereitz verarbeiteten Begriffe zZunächft aus/Aliekt,  jo wird man ihn verftehen, wenn man iHın auch niht beipflichtet. Sidher ijt  ja, daß am Anfang nidt daz bewußte Zun fteht, jondern das innere, bewußte  7  aben von Gegenjiänden.  N  n  — Wenn Driejdh Xeugnet, daß im Urteil etwa8 „getan“ wird, 19 Icfignet er  ur die idealiftijde Konfiruktion; er behauptet aud, daß un das Tun al8 {oXche8  nigt bewußt ift, weil wir immer nur die fertige Beziehung zweier Dinge in  iyrer Identität jdhauen. Diejes ftändige Zurücgreifen auf einen beftimmt vor=  Tiegenden Tatbeftand rettet ihn vor dem Berfinken in eine Ih-Philofophie. Driejdh  Teugnet natürlic nidht, daß e8 einen Strom des8 inneren Erlebenz, daß e8 ein  Zun gibt. Aber diefer Strom Gefteht nad) iYın nur für mein Selbjt, das  Zun nur für meine Seele, niht für mein IH. IH „habe das Selbit mit  feinem Strome und die Seele mit ihrem Zun“. Ein IG, das feiner nicht be»  wußt ijt, gibt e& für Driefh nicht, wohl aber ein joldes „Selbft“. DriejhH Yt  üÜberzeugt, daß man die leßten Erkenninisgrundlagen nicht „beweifen“ kann, und  bdaß die Evidenz jqließli maßgebend ift. Er weiß aud, daß das Sehen der  außergedanfligen Wirklichkeit eine gewijfe Vorausfekung enthält. Wenn er diefe  jeine „Metaphofit“ Hypothetijl nennt, Jjo muß man mehr auf die Sache al8 auf  den Ausdruck jehen. Denn zulegt jHeint er dieje „Hypotheje“ doch für die einzig  7  mib;;ipwc?Ioie zu balten.  CXNas mman bei bielen neuelten philojophijcdhen erfen beobachten fann,erlebt man aud hier: Dden bewußten ilen , an Srundlagen Jachlichüberwminden unDd eine undewußte Annäherung Die en hilojophien. Nıt8s
gang&hunft, Hergliederung Der Degarilie, Aufbau Jind reilich gänzlich ver]hieden,aber Die Hrücken wi)den Dentken unDd Wirklichteit erinnern mehr unDd mebhrvorkantijche Heiten ©D fann Denn aucd) WwWeDder DIe moderne nocH Die alte
SOulphilojophie an Diejem YWerk DDn DDrie)ch vorüberjehen. icht bloß

Nregung i Daraus Qöpfen, e3 bietet au IM  are @ebenfen DDN Dleie«
endem Aert in zyule.

Die Unterfheidung DDN ID, Selbit und eele, Ddie Behauptung, Ddaß e8
ein Denken al8 bewußt rliebien Borgang aibt, JonDdern NUT Yiyen als DBefigennd Haben, befremden auf Dden eriten Dlüid; 1rD 167 aber bewußt, Daße aul Den ur)prünglichiten Zatbeitand zurüdgreift, zUM Ausgang alles

hilojophierens hinabileiat, alle ereit® verarbeiteten DBegrilfe zunäch]t auS)Aließt,
19 wird inan ihn veritehen, enn mMan ihm au nicht beipflichtet. ©Sicher Uf14, Ddaß - Anjang icht Das bewußte FTun 1tebt, onDdern DaS Innere, bewußteaben DDn Segenftänden.

Menn Drie1 eugnet, Da ım Urteil „getan“ wWitD, 19 Icfignet er
Ur Die Wealijtijdhe Konfiruktion; hehauhtet aud, DaB uns DaS FTun als \oLlche8

nicht bemwußt Ü, eil wWir immer NUF Die ertige Beziehung zWweier inge in
ihrer Xdentität Ihauen DMieles ändiage Zurücdgreifen au einen beitimmt DDI=
Liegenden atbeitand reiter ion DDL DeMm Yerfinken in eine 309 WBbilofophie. Driejch
leugnet Nalr nicOt, Daß 8 einen Com DeS inneren Erlebens, Daß ein
Tun aibt. Yber Diejer rtom beiteht nad) iOm NUTLr Jür mein C©e1b , DaS
Zun NULr Jür meine eele, nicht Jür mein „habe DaS Selbit mit
jeinem Strome und Die eele mit rem S un“. Gin DaS Jeiner nicht Des
wußt ÜL, atbt e5 Jür Wrie nicht, wobhl aber eIn 1010e8 „Selbjii“ Drielch iÜberzeuat, DaB man Die lebten Erfenninisgrundlagen nict „beweilen“ fann, unD
Daß Die Cvidenz 1OMeBLiH maßgebend Ü Sr weiß aud, Da DaS eBen Der
außergedanfliden Airklichfeit eine gewi}je VBorausfeBung nthält. YWenn TE)E
jeine „Metapholik“ Dypotheti) nennt, 10 muß man mebr auf Die Sache alg au}Den Nusdruck ehen. Denn zulekt \eint er TEejE „Hyhotheje DOCch Jür Die einzig
wider]pruchlofe Dalten
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teje Bemerkungen wollen tein DUe: 100 DeS u geben, Iie QMarak-
terilieren eö Dgar faum Sie Tennzeichnen aber al8s jehr lejenSwert im rom
Der philoJophijcdhen Öiteratur DDN eLLe eINE usnadme hilojophie lernen fann
n  — Yreilich nicht Daraus &8 in tein Buch 1ür Sünger oNdern Jür zertige
Die tYren jeiten und jidhern Beitand in Diejen lehrreichen Anıdauungen )ptegeln

ıine Srundlegung Der mwijjen)Oaftlidhen i ohne jeltgefüigte Srfenntinis»
eDte unmdali arın hat Yraileanıt zweitelloS recht. Darum beiäftigt

en großer eil eine? Buches mmit eINETr S  —  S Srienninistheorie. Schwere
Denkarbeit, Scharjlinn, blendende Sinjälle yrechen aus bielen Seiten Der
Nber Der eLYANer beweift Jailt niemals in Taren SoOlußreihen &r eichnet
eigentlich NUTt jein e1OeNES nneres Schauen bei Dden wichtigiten Dehauptungen
eanügt 107 mit einer zubverNichtlichen ejahung SDarum Ü eine Nuseinandere
jeBung mf iom unmSali Sucht aber \lceng beweijen, wWIie 4,  ‚e} (} in Der
Sleich)]eBung DDN Selbjlierhaltungstrieb unDd Bewußtjein DDeEr Der QrunDd=
legenden tage nad Ddem ©aßde Der &deniität A), 19 verfällt unlogilche
HeEHLHLÜNE YMenn Die Crjahrung EDr DaB 1005 Tortiwähren änDdert 19 lann
e3 nadh Mraileanu nicht mit Jich je1b1t Wenit jein als ob 107 bei unjerem
Saßbe DeN eralei 3WeIEr aufeinanderjolgenden ulände unDd nicht
Die ©eBung 1nD Desjelben T atbeltandes andeife MDie Sedanken
DES WwWerden Dieler loagidHen Unzuverläfligleit in DEr winenjalt=
en Yelt temals DurchHdringen aug e82halb nicht eil Der Werfaljer 10 DIe
Ableitung Der Srundbeariffe Diel u el gemadcht hat au jeine Yöiderlegungen
freifen laum Jemal8 dDen ern Der ache raileanıt il Überzeugt Da Die
Mijen)haft Der DUrCH jeine ANusführungen eiNe Yichere Srundlage
hat SIr Tönnen nicht einmal einen Iruchtbaren Datrin erfennen Hndejjen
Joll GELN EINgErdUME werden DaßB Der ( eil Der 10 mf Der eigentlidhen Kr  E  E
DBegründung DEr befaßt 3War feine allgemeine Seltung bean)pruden Tann,
eil er 11 au! 21ine undhaltbare Srienntinislehre 1{üßBt, wobhl aber eine eihe Des
merfen&werter Beobdachtungen unDd eDanien enthält, Die DEr LadHHUoN0Hh mit
UBeEN unterJucden 110

Sas Duß Ü im aUlagemeinen gut gejrieben und piyQOloat ricHtig n WE
aufgebauf, VBerweyen eichnet fweniger Die äußern Kundgebungen Der verjMiedenen
©haralktere alg DEeN INNELN Auljammenhang gewijjer Cigenichaljten, DIe in ihrer
Gejamtheit jeinen „Cdelmenichen )Qaifen (3 e viel Selb]iibeobadhtung
Diejem Erfennenden ND ollenden, Der ala ea borgejührt j881) Yas
Den Fiefen Der ©Geelen Dit unDdewu IÖlummert, xHärt manden rätjelhatten
DBlic, mande ]O werberländliche Sebärde. X  Merweyens Cdelmen)q il nicht DEr vbollfommene Chri}f K  SR in Der uchenDde
unDd ringende weijler, Der Oie ASirElt  el unDd Jeine AerNUN und jeinen wertenden
YWilen na Dem Sinn DeS AeltgeiMehens und Spollens rag AUT
UunDd eMU! DDr DEeEM albeherrichenden, unendliden unDd unberänderlichen Schidjal
er3zieht e1inNe natlirliche Harımoni)de inheit aller Seelenträfte arbett&ltarfem
Hrohliunn T  ve Au DiejcS gDen rahlen NAIUTCH Die ugenden Der



Agen.
Redlichkeit unDd SGerechtigkeit, [210018 undrjuccht,Der Siüte unDd Yanls

ciet und Zreue, Die Kraft Der Überwindung unDd DeS OÖpfer8 hinein, und eine
Menge feiner Beobadtungen ziehen Dden Charatterfor|dher an. mmerhin

an Den Cindrud, Daß DdaS EILMOIN Der Denkfreideit unDd DaS jreimaurerijche
Hochziel Der en )OLichHkeit alle Sedankengänge Deß Aerfaljers eYE unDd Die
jelbitändigen erie Der intelleftuellen unDd Nittliqden ugenden Überwuchert Dadurch
werden in vielen zyallen Den en Adealen DIe e  en eNLZ0GEN, unDd
Da8 Buchelommt EIN, olfenbar nicht beablichtigtes, yolemijdhe8s SGehräge D

nicht DEr al il, VBerweyen Den hHöcmiten Shwung nimmt, {ingen
toßBe Sedanten Yiar Schelers na

HÜr mande en fatholij Hen Denkens und Empfindens ze1g erwehen
Berfändni8; 10 unangenehmer berühren ELNLAC arte DBemerkungen, und
man iaunt A  ber DaS volltlommen berzeidnete i0D Der Übernatur. Cinmal irD
RKant mit Dem Dhanne Kantius verwechjelt.

Stanislaus von Dunin-Borkowsli

Fürforgewefen.
1E Zufunit Der Sugendjürjorge, Yon WEer &0 (48

SBerlin 1919, Heymann 5 —
Der der Ausarbeitung eine&s preußijchen Iugendfürjoragegejehe8 1918
TAgeND beteiligte Verfafjer ıu na DEr Unterbredhung j Yrbeiten DUr

e SKevolution Die Widglichkeiten, DIie £eDanien Des preuBijdhen Sejehe8 MieDeEr
aufzunehmen unDd DemMm QgaANzeEN 300 Oienlibar madchen. &r qibt ualeich Werie
vollen über Die VBerhandlungen ım Aus)Ouß DeS preußijchen andiags,
19 bejonDder& ber Die ragen Der Sindeziehung DEr Iugen  ege in DaS Sejeb,
DEr rrichtung DDn Vande3jugendämtern, DEr Untertüßgung ilrsbedürftiger NDeEr
au] run DeS Armenrechts. Miit NÜCNOHL au{ Dden u Entwur] eine
Neichs-Iugendwohljahrigejekes hat jeine Mrbeit agroßen Yert.
Über Die Zufun{t DEr Sugendjürjorge. ZugleiQ Der MerjJu einer

Cinführung in DaS ebiet DEr Sugendjürjorge, DDN Dr. yeijens
berger. 80 (S0 Yerlin 1919, Heymann

Heijenderger, Borjigender DE8 Ddeutjhen Kinder]Hukverbandes, bringt eNTa
eDanien ö Der Neuregelung DeS ugend[Ürjorgewejens DULA DaS eich Dei.
eineAusjührungen Nind allerdina&s mandem quf DIe Bedlirfnihe jeine& Yier=

bandes zuge)Önitten, 19 enn alaubt, DaB DIE reiienDe und eilende
Zöätigleit aUlmähli Die AanDde Der Öffentlichen Iugendjürjorge übergehen
mühle, Dageaen DIE DDN Jeinem erbanDde au8gelÜibte vorbeugende allein

Der privaten r)orge zufommen NnNe. zyeijenberger gebt in Jeiner BHegründung
Der jreien T ätigleit eNIIPLEDHEN Ddem aralter Jeine8 Yereins über Dderen tie)ite
urzel, Die Begründung 4 eltgion uUund Weltan)hauung, mit weigen
Hinweg.


